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i Die blaue Miesmuschel ist nicht nur eine der be-
kanntesten, sondern auch eine der bedeu-

tendsten Tierarten im Wattenmeer. Eine ausge-
wachsene Miesmuschel !ltert pro Stunde bis zu 
drei Liter Wasser des planktonreichen Meeres-
wassers und dient somit als Kläranlage des 
Wattenmeeres. Man hat errechnet, dass alle 
Herz- und Miesmuscheln im Wattenmeer im 
Sommer innerhalb einer Woche die gesam-
te Wassermenge des Wattenmeeres einmal durch!ltern. 
Der Miesmuschel dient der Wasserstrom, der an den Kie-
men entlang geführt wird, neben dem Nahrungserwerb, 
zur Atmung. 

Das ge!lterte p"anzliche und tierische Plankton wird ver-
daut; ungenießbare Partikel werden aussortiert, einge-
schleimt und ausgeschieden. Dieser Scheinkot lässt die 

Miesmuschelbänke jährlich um 
bis zu 30 cm in die Höhe wachsen. 

Durch die Verdauungsprozesse 
der Muscheln und zahlreicher Bak-
terien werden Nährsalze als Ab-
bauprodukte frei, die erneutem 
Algenwachstum zur Verfügung 
stehen. Miesmuscheln beschleu-
nigen damit den Sto%kreislauf im 
Wattenmeer.

Miesmuscheln leben im Gegen-
satz zu vielen anderen Muschelarten auf dem Wattboden 
und graben sich nicht in den Boden ein. Als Schutz gegen 
das Verdriften kleben sich die Muscheln mit Byssusfäden, 
die nach 3 Minuten im Wasser aushärten, an Hartsubstrat 
fest. Diese Eiweißfäden werden in einer Drüse im Fuß pro-
duziert und mit der Fußspitze angeheftet. An den Fäden 
ziehen sich die einzelnen Miesmuscheln hoch, um nicht 
im Schlick zu ersticken. 

Mit einer Biomasse von bis zu 12 kg Muscheln pro Quad-
ratmeter bilden die Miesmuscheln lockere Muschelbän-
ke an den Prielrändern und scha%en neue Hartsubstrat-
strukturen in dem von Sand- und Schlick"ächen gepräg-
ten Wattenmeer. Diese werden von bis zu 100 weiteren 

Tierarten besiedelt. Seepocken und Seerinden leben zum 
Beispiel auf den Miesmuscheln, junge Strandkrabben ver-
stecken sich zwischen ihnen und erwachsene Strandkrab-
ben haben junge Miesmuscheln zum Fres-
sen gern. In dem durch den Scheinkot 
der Muscheln gebildeten Schlick 
leben z.B. Seeringelwürmer. Zu-
sätzlich kann man bis zu 40 Groß-
algenarten auf den Miesmuschel-
bänken !nden. 

Somit können die Muschelbänke etwa zehn mal so vie-
le Tiere wie andere Watt"ächen beherbergen. Das lockt 
räuberische Tiere an, sodass bei Ebbe viele Austern!scher 
und Silbermöwen, bei Flut Strandkrabben, Garnelen, See-
sterne und Schollen zur Jagd erscheinen. Sie alle fressen 
Jungmuscheln in Abhängigkeit von deren Größe, die sie 
ö%nen bzw. verdauen können.

Die Nahrung der Eiderenten besteht bis zu 60 % aus Mies-
muscheln von 3–4 cm Größe, die sie bei Flut tauchend er-
reichen können. Bei Ebbe fallen die Miesmuscheln kurz-
zeitig trocken, sodass Möwen die Seesterne, die Fress-
feinde der Miesmuscheln, vertilgen können. Jedoch dür-
fen sie nichtzu lange trockenfallen, da direkte Sonnenein-
strahlung, Frost und Regenfall für sie physischen Stress 
bedeuten. Bei Niedrigwasser schließt die Miesmuschel 
ihre Schalenklappen und wartet im »Ebbeschlaf« auf die 
nächste Flut. Dabei senkt sie die Zahl der Herzschläge von 
60 auf 6 pro Minute ab.  
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1.1 Leben einer Miesmuschel

Jahreszyklus

Miesmuscheln kleben sich 

mit ihren Byssusfäden an 

Hartsubstrat fest.

Kieselalgen gehören  

zum Phytoplankton
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Die Miesmuschel Mytilus edulis ist als Speisemuschel in Westeuropa sehr beliebt, bei Mensch wie Tier. 

Bereits vor Errichten des Nationalparks Wattenmeer (1985) wurde sie in den Wattbereichen kommerziell gefischt.

1992 wurde das Maximum mit 42.000 Tonnen erreicht. 

Rolle 7: Sylterin Erna Sievers, aus Plöntum 

Frage des Reporters in Vorbereitung der Sitzung im Gemeinderat: 
„Frau Sievers, wie stehen Sie als Einheimische zur Miesmuschelfischerei im Wattenmeer und was wünschen Sie
sich für die Zukunft ihrer Heimat?“ 

„Frische Muscheln sind lecker, man kann sie essen. Aber wichtiger als leckeres Essen sind Arbeitsplätze. Und die
sehe ich nicht. Auf den Kuttern arbeiten nur Holländer, keine Sylter. Das hilft der Insel wenig. Auch die Weiterver-
arbeitung erfolgt nicht hier. Die Muscheln gehen tonnenweise in große LKWs und werden nach Holland gefah-
ren, dort gewaschen, geputzt, verpackt und verkauft. Und dann kommen sie im Kühl-LKW wieder auf die Insel
und werden an Restaurants verkauft. Die großen LKWs passen gar nicht zu unserem schönen Erholungsort, ich
habe immer Angst um unsere Enkel, die auf der Straße spielen wollen.

Früher haben die Sylter, ich auch, sich selbst ihre Miesmuscheln im Watt gesammelt und zuhause gekocht. Heu-
te isst kaum noch ein Sylter Miesmuscheln, das machen heutzutage die Touristen. Wir kommen vor lauter Arbeit
im Tourismusgeschäft ja gar nicht mehr dazu, ins Watt zu laufen und Muscheln zu sammeln. Zusätzlich ist das
Leben auf der Insel einfach zu teuer geworden, viele Insulaner ziehen aufs Festland und kommen jeden Tag zum
Arbeiten hier her, aber das ist ein anderes Problem. 

Die Muschelfischer stiften auch immer wieder Ärger mit den Passagierschiffen, weil unser Hafen hier in Hörnum
so eng ist und die Kapitäne sich absprechen müssen, wann sie rein und raus fahren. Die Reederei muss ihre fes-
ten Fahrpläne einhalten, aber das juckt die Muschelfischer nicht. 

Ach wissen Sie, die Sanierung des Hafens steht an, schon lange. Schließlich war er bis vor kurzem Schutzhafen
für die Krabbenkutter, die auf der offenen Nordsee in Not gerieten. Die konnten hier anlegen und ihre Schiffe re-
parieren oder den Sturm abwarten.  
Aber das nötige Geld für die Sanierung des Hafens, 10. Mio Euro, fehlt!  Die Gemeinde ist ratlos, weil der Bund
nicht zahlen, sondern den Hafen verkaufen will. Die Gemeinde hat nicht viel eigenes Geld und freut sich über die
Liegegebühren der Kutter. Schön wäre es, wenn die Muschel-Firmen sich an der Sanierung beteiligen würden,
die Gemeinde aber weiterhin über den Hafen entscheiden könnte. Wir haben Angst vor der Privatisierung. Dann
kommt irgendein Investor und baut ein Fisch-Disneyland an unserem schönen Hafen!“
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1.3 Fluch oder Segen - Die Miesmuschelfischerei im Wattenmeer
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